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Frank Reynola 
ein weliberühmter Ingenieur, Er 
bauer der größten amerikanischen Tal- 
sperre, kehrt nach 10jähriger Abwesenheit in 
die deutsche Heimat zurück. Auf dem Ozeandampfer 
lernt er Floris Bell, eine sehr schöne und bekannte 
Schauspielerin, kennen, die sich leidenschaftlih in ihn 
verliebt. Aber sie ist nicht die Frau, die er nach Jahren 
rastloser Arbeit sucht. Sie ist ihm zu verwöhnt 
zu kapriziös. Er sucht die einfache, klare, liebende 
Frau. 50 geht er auf die kaum versteckten 
Gunstbeweise der Schauspielerin nicht ein und 
ahnt dabei nicht, dab er sich damit eine er- 
bitterte Feindin geschaffen hat. — In 
einer süddeutshen Klein- 
stadt, wo er unter 
der Obhut 


Pi. 


seines Onkels glückliche Kindheitsjahre verbracht hat, 


lernt er ein einfache 
kennen 


Sie ist Dienstmädchen im Haus des Onkels und erstirbt in Ehrfurcht 


Besucher. In ihr findet Reynold, was er sucht: den unverdorbenen, schlichten 
Regine und wird von ihrem Wesen so gefangen genommen, dab er sie eines 
raschten Regine sagt: Ich liebe dich; ih mace dich zu meiner kleinen Frau 
spurlos verschwunden. Mit Mühe gelingt es Frank Reynold, das Dor 
Regine zu Haus ist. Ohne besonderen Abschied läßt er seinen Onkel i 
Auto Regine nach. — In einer elenden Kate am Ausgang eines kleinen D 
gekommenen Männern, Das sind Vater und Bruder, dienach dem Tode 
bolden geworden sind. Sie erpressen Regine um die letzten Spı 
Schlägen zurück, wenn sie nicht genug heimbringt. Als jetzt Regine 
nicht wieder in die Stadt zurückkehren zu können, kommt es zu 
schweigt Regine, daß es die Scham vor Reynold ist, die Angst, er } 
Familie sie stammt, die sie zur Aufgabe der guter 
Beschimpfungen sind das Ergebnis ihres Schweigens, Un. 
erhoben hat hört sie plötzlich das Knattern eines 
Minuten später steht Reynold neben ihr und zieht si: 
in sein Auto, das bald in sausender Fahrt Angst und | 
ein paar Wochen ist aus dem kleinen Bauernmädel Regin 
Frank Reynold geworden. — Bei einem 
Konzert trifft das glückliche junge Paar mit 
Floris Bell und Merlin, ihrem ständigen 
Begleiter, zusammen. Floris Bell versteht 
es großartig, die erlittene Niederlage von 
damals zu verbergen. Sie schmeicelt Regine 
und beglückwünscht Reynold und hat es 
in fünf Minuten fertiggebraht, sich als 
Regines mütterliche Freundin anzubieten. 


nes Bauernmädcen, Regine, 
em vornehmen, weitgereisien 
chen. Tagelang beobadhtei er 
ns küßt und der völlig über- 
paar Stunden später ist Regine 
rfahrung zu bringen, in dem 
1 und jagt mit seinem großen 
hi Regine vor zwei herunter- 
ulfer zu Lumpen und Trunken- 
hen und scheuen nicht vor 
Angabe von Gründen erklärt, 
üsten Szene. $tandhaft ver- 
erfahren, aus was für einer 
ng gezwungen hat. Wüste 
er Vater die Hand zum Schlag 
vor dem Haus, und wenige 

ein Wort zu verlieren, fort 
inter ihr zurückläßt. — Nach 
rau des berühmten Ingenieurs 


/ 
ie Liebe ist ja 
nur ein Spiel 


Text: Günther Schwenn 
fusik: Prof. Clemens Schmalstich 


5 soll idı Ihnen singen, 
meine Herrn? 

> hören Sie denn immer 
wieder gern? 
fürchte fast: das alte traute Lied, 

Das — unter uns gesagt 
audı heut‘ noch ‚zieht‘. 


Refrain: 


Die Liebe ist ja nur ein Spiel. 
Du muft mit kleinem Ein- 
satz spielen, und dafür 
öfter, 

Aber wenn ich dir raten 

Er darf, 
Riskiere nie zu vielf 


Als sie die junge Frau zum erstenmal besuct, wird Frank 
Reynold durch einen plötzlichen Auftrag nach dem Orient 
abgerufen und muß zum ersten Male die kleine Regine allein 
zurücklass®n. Ohne ihn fühlt Regine sich plötzlich verlassen und 
fremd, und selbst die Anwesenheit der Frau v. Steckler, die 
Frank ihr als Hausdame und gesellschaftlichen Unterrichts- 
meister engagiert hat, kann sie nicht darüber hinwegtrösten. — 
Floris Bell versteht es, sich in das Vertrauen der harmlosen 
Regine einzuschleichen. Wenige Wochen später gibt sie eine 
glänzende Abendgesellschaft zu Ehren Regines, und hier 
erlebt Regine zum erstenmal das Glück, eine bewun- 
derte und umworbene Frau zu sein. Sie ist schon 

nicht mehr ganz nüctern von dem ungewohnten 

Sekt, als Merlin ihr im Auftrage Floris Bells 
vorschlägt, sie noch Hause zu begleiten. da die 

anderen Gäste in einer halben Stunde zum 


Mokka folgen werden. -— Zu Haus ange- 
\ kommen, trifft Regine sofort alle Vorbe- 
Be. reitungen zum Empfang der Gäste. Merlin 
> n sieht entzückt und mit wachsender Ver- 
‚ liebtheit ihrer Geschäftigkeit zu, und 

als sie sich umdreht, hat 


er sie fesi 

umarmi und überschütte: ihr Gesicht mit Küs- 
sen. In diesem Augenblick steht Frau v. Steckler 

in der Tür, die Merlin aus dem Hause weist 
und im Namen Reynolds von Regine Recden- 
schaft verlangt. Regine ist vollkommen ver- 
wirrt und stammelt, daß Floris Bell und die 
anderen Gäste doch gleich erscheinen müßten 
Ein telefonischer Anruf bei Floris Bell über- 
zeugt sie jedoch, daß es sich bei dieser Ver- 
ab edung um ein Mißverständnis handeln 
müsse. Wie eine ertappite Sünderin zieht sie 
sich in ihr Schlafzimmer zurück. — Kaum hat 
sie sich völlig zerschlagen auf ihr Beit gesetzt, 
hört sie jemand durch die Balkontür ins 
— Zimmer treten. Mit furchibarem Er- 
schrecken erkennt Regine ihren 
Bruder. Aus seinen wirren 
Worten und seinem verzerrien 


Gesicht geht hervor, daß er etwas Entsetz- 
lichesbegangen haben mub. Unter Drohungen 
schlimmsterArt zwingt er Regine, ihm Wert- 
sachen, Geld und einen Mantel ihres Mannes 
zu geben. Dann ist er wie ein böser Spuk 
verschwunden. — Wenige Tage später kehrt 
Frank zurück. Aber er findet eine uner- 
klärlich veränderte Regine, die ihm scheu 
aus dem Weg geht. Frau v. Steckler be- 
richtet ihm über die Szene mit Merlin 
und fügthinzu, daßsie genau gesehen 
habe, wie der gleiche Mann nach 
Verlassen des Hauses durch das 
Fenster in ReginesSchlafzimmer 
eingestiegen sei. — Frank ist wie 
" beiäubt, und da Regine ihm 
= jede Erklärung darüber ver- 
weigert, wer der Mann ge- 
wesen sei, verläßt er — im 
Innersten getroffen — sein 
Haus. Regine sieht ihr Glück 
zerstört und weiß in ihrer Hilf- 
losigkeit keinen anderen Aus- 
weg als den Tod. Unter einem 
Vorwand veranlaßt sie das Per- 
sonal, das Haus zu verlassen, 
zieht ihr schlichtes, einfaches 
Kleidchen an, in dem Frank sie 
zum erstenmal gesehen hat, 
und öffnet in der Küche 
den Gashahn. — — — Im 
Hotel berichtet ein Krimi- 
nalbeamter dem fassungs- 
losen Frank, daß der wegen 
Mord an seinem eigenen 
Vater festgenommene Bau- 
ernsohn Robert sih in 
seinerZelleerhängiundman 
bei ihm einen Mantel Frank 
Reynolds gefunden habe. 
Plötzlich ahnt Frank den 
Zusammenhang zwi- 
schen dem fremdenMann 
in Regines Schlafzimmer 
unddem erhängten Mörder. 
$o schnell sein Wagen ihn 
frägl, rast er in seine Woh- 
nung zurück und findet vor 
den geöffnetenGashähnen eine 
schwer vergiftete, aber noch le- 
bende Regine. - Zum zweiten- 
mal finden diebeiden sich für ihr 
Leben. 
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Treue Liebe— 


Alte Volksweise 1827 von Friedrich Kücken 
TAN, ==, möglich dann, Blau ‚ist ein Blümelein, 
=; wi ich dich lassen kann, das heißt „‚Vergiß nicht mein‘, 
0 hab’ did von Herzen lieb, dies Blüm’lein-leg' ans Herz 
e das glaube mir. und denk' an mich. 
en Du hast das Herze mein Stirbt Blum’ und Hoffnung gleic, 
so ganz genommen ein, 2 wir sind an Liebe reich, 
daß ich kein andre lieb’ denn sie stirbt nie bei mir, 
als dich allein. das glaube mir, 


Wär’ ich ein Vögelein, 
wollt’ ich bald bei dir sein, 
scheut’ Falk und Habidıt nicht, 
flög’ schnell zu dir. 

Schöß mich ein Jäger tot, 

_— ich in deinen Schoß, , 
nz du mic rg an, 


ville 'h Hermann Weist, 
m gerelishat mbH. Bern W 9 
rl GmbH,;, Berlin SW 68 
< 


